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Merſeburgiſche Blätter
Sechſter

Das ſtille Schloß. (Beſchluß.)
Dieſer Brief brachte Otton zur Verzweiflung

dieſe einfachen Worte galten ihm mehr, als es
die to/nendſten Betheurungen gethan haben
wurden. Er ahnte, daß man ihn hintergan
gen habe und ſein gegrundeter Verdacht fiel auf
Alten. Er forderte ihn und brachte ihm eine
todtliche Wunde bei; nur wenige Augenblicke
lebte der Verwundete noch er benutzte ſelbe,
um dem Baron die Verſicherung zu geben, daß
Angelika unſchuldig war. Er wollte noch mehr
ſagen, aber der Tod ſchloß ſeine Lippen auf im
mer. Nun fiel der arme Otto in tiefe Melan-
cholie, und aus dieſer in Wahnſinn. Die
Mutter verließ X*** mit ihm und fuührte ihn
auf dieſes einſame Schloß, das bald den Ramen
des ſtillen Schloſſes fuhrte, weil es wie ausgeſtor
ben ſchien. Hier ließ der Baron den Saal mit
dem Sarge zum Andenken an die Geliebte ein
richten, er nannte ihn in ſeinen hellen Stunden
den Saal der Erinnerung. Jn ſeinem Wahn
ſinn lag er oft halbe Nachte an den Stufen,
auf welchen der Sarkophag ſtand, und flehte
um die Erſcheinung der Geliebten. Dies hatte
die Aerzte auf die Jdee gebracht, ahnliche Sce
nen, wie die mit Angelikan, zu veranlaſſen,
welches wenigſtens auf einige Zeit ihn wieder
beruhigte.

Angelika hatte Urſache, mit der Behandlung
zufrieden zu ſeyn, welche ihr die Baronin er
wies; ſie ging mit ihr um, als ob ſie ihre
Tochter ware, fand viel Vergnügen daran in
ihrer Geſellſchaft zu ſeyn, und begegnete ihr
äußerſt liebreich. Angelika, in deren Herzen
kein feindſeliges Gefuhl Raum fand, hatte die
erlittenen Unbilden lange ſchon vergeben und
ſah in ihr nur die Mutter ihres geliebten Ot
to's, der ihr aufs Neue wieder ſo unendlich

Jahrgang. 12. September.

theuer geworden war. Aber doch ſtiegen zu
weilen bange Zweifel in ihrer Bruſt empor, ob
die Baronin ihr wohl ihre Gunſt nicht entzie-
hen durfte, wenn ſie erfahren wurde, daß ſie
die todtgeglaubte Schwiegertochter ſey, die ſie
ihres Wohlwollens ſo werth hielt. Sie ſprach
einſt mit dem alten Willmar daruüber, ohne ſich
jedoch zu erkennen zu geben. Sie außerte Be
ſorgniß, daß der Baron, wenn er es erfuühre,
daß ein lebendes Weſen ſeiner verſtorbenen
Gattin ſo ahnlich ſahe dieſes vielleicht an ih
rer Stelle zu haben wuünſchte, und daß dann
die Baronin ſie haſſen werde. „„Seyen ſie des
halb unbeſorgt,“ ſprach der redliche Verwal
ter, „die Baronin hat leider eine traurige Er
fahrung gemacht, ſie hat geſehen, wohin ihr
Stolz ſie gebracht hat, und ich bin überzeugt,
daß ſie ihr ganzes Vermögen darum geben
wurde, wenn ſie die arme Angelika wieder in's
Leben zuruckrufen konnte. Und ſollte der Ba
ron durch ſie geheilt werden, und in Jhnen den
Erſatz fur ſeinen Verluſt finden, ſo wird ſie ge
wiß mit Freuden ihre Einwilligung zu der Ver
bindung geben.

Angelika hatte den Baron ſeit jener Scene
nicht geſehen, ſie ging des Tages uüber oft mit
der Baronin oft allein im Garten ſpazieren.
Dort hatte ſie ſich ein Lieblingsplatzchen auser
ſehen es war eine dunkle Laube, von welcher
man die Ausſicht auf den Bach hakte, der, von
einer betrachtlichen Höhe herabſturzend, einen

Waſſerfall bildete und in ein tiefes Becken fiel,
von welchem aus er dann den ganzen Garten
durchſtromte. Dieſe Anficht war bezaubernd
ſchon; Angelika ſaß hier oft, bis der Mond ſie
erinnerte, daß die Stunde herannahete, wo
Otto den Garten zu beſuchen pflegte. Seit der
Scene am Sarge waren die Anfaälle von Wuth
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nicht mehr zuruckgekehrt, zwar war er noch im
merin die duſtere Schwermuth verſunken, doch
hatte er jetzt Augenblicke, wo er heiterer war und
zuweilen flog einleiſes Lächeln uber ſein Geſicht;
die Aerzte gaben deswegen die beſten Hoffnun
gen, und die Mutter war daruüber hoch erfreut.

Einſt war Angelika langer als gewöhnlich
im Garten geblieben, der Abend war ſo ſchön,
laue Lufte ſpielten mit den Buüſchen, der Blu
men wuürziger Duft ſtieg aus den mit Nacht-
thau gefuüllten Kelchen empor. Die Nachtigall
ſchlug auf belaubtem Aſte ſich wiegend, ihr
Abendlied, und freundliche Heimchen zirpten
im hohen Graſe. Der Mond beleuchtete mit
ſilbernem Strahl den ganzen Garten, und da
zwiſchen warfen die hohen Ruſtern dunkle gi-
gantiſche Schatten. Angelika war in ſuüßes
Traumen verſunken, ſie gewahrte nicht, daß
es ſchon ſpat war, bis ſie ſich plötzlich ermannte,
und um ihren Fehler wieder gut zu machen,
durchflog ſie den Garten und lief dem Schloſſe
zu. Da trat hinter einer Hecke plotzlich Otto
hervor, er vertrat ihr den Weg und breitete
die Arme ihr entgegen, Angelika war ihrer nicht
mehr machtig, mit einem Schrei ſturzte ſie an
ſeine Bruſt. „Geiſt meiner geliebten Ange
lika!“ ſchrie Otto auf. „Nicht ihr Geiſt,
mein Dtto, ſie ſelbſt, Dein treues liebendes Weib
liegt in Deinen Armen. „Wie, ſie ſelbſt
Die Sinne verließen ihn, die Arme, die er um
ſie geſchlungen hatte ſanken erſchlafft herab,
und mit Muühe erhielt ſie den Ohnmachtigen.
Da rief ſie laut, und die Diener, die dem Ba
ron immer in einiger Entfernung folgten,
fprangen herbei. Er ward in das Schloß ge
bracht. „Woiſt Angelika?“ fragte er die Mut-
ter, die in freudigem Erſtaunen an ſeinem La
ger ſtand, „nicht ihr Geiſt, nein, die lebende,
mir wiedergeſchenkte Angelika, meine geliebte
Gattin war es, die ich in meinen Armen hielt.
O! wo biſt Du, geliebte Angelika? Komm an
das Herz Deines treuen Otto!“
Angelika kam, ſie ſank in die Arme des ge

liebten Gatten, der ſie mit Wonne umfing.
Nun folgten gegenſeitige Erklarungen, und die
Erzahlung deſſen, was wir unſern Leſern be
reits mitgetheilt haben. Otto war vollkommen
geheilt, und glücklich im Beſitz ſeiner liebens
würdigen Gattin. Angelika's Gluckſeligkeit zu
beſchreiben, mangelt es mir an Worten. Die

traurigen Erfahrungen, die Beide auf dem

Schauplatze der großen Welt gemacht hatten,
verleiteten ihnen dieſelbe auf immer. Sie blie-
ben auf dem ſtillen Schloſſe, das aber bald auf
horte, dieſen Namen zu fuhren, denn binnen ei-
nigen Jahren trieb ein luſtiges Völkchen, liebli-
che Kinder liebender Eltern, ſein frohliches We-
ſen daſelbſt, und wer dieArt dieſer kleinen Spring-
insfelde kennt, wird mir leicht glauben, daß es
mit der Stille nun am Ende war.

Ungluck aus Eigennutz. Wieſchreck-
lich oft die Folgen des Eigennutzes und der
Habſucht ſind, und wie ſehr es daher die Pflicht
jedes Menſchen iſt, ſich ſorgfältig vor allen,
die geſellſchaftliche Bande zerſtörenden Laſtern
zu huten davon giebt folgendes traurige Er
eigniß einen neuen Beweis.

Der Fiſcher Schrey, welcher die Mulden-
Ueberfahrt von Neu Pouch nach Niemek in
Pacht hatte, und mit dem, wegen des Ueber
ſetzens der AltPouchner Froöhner ein Abkom
men getroffen war, belaſtete eines Tages ſeinen
Kahn, der eigentlich nur auf zehn Perſonen
eingerichtet iſt, um nicht zweimal fahren zu
muſſen, mit zwei und zwanzig Madchen und
Frauen, die zum Frohndienſt auf die AltPou
chener Rittergutswieſen zu gehen beſtimmt wa-
ren. Mitten im Strome ſank der uüberladene
Kahn; neunzehn dieſer Arbeiterinnen ertran
ken ohne Rettung, und Schrey ſelbſt bußte
ſeine trage Bequemlichkeit mit dem Leben.
Dreißig mutterloſe Waiſen jammern auf den
Gräbern ihrer ſchuldlos verungluckten Mutter.
Von den drei Perſonen die ſich dadurch rette-
ten, daß ſie ſich theils an den Kahn, theils an
einigen von dem Ufer heruüberhangenden Wur-
zeln feſthielten, ſtarb kurz darauf eine an den
Folgen des Schrecks und der Todesangſt.

Die Handwerker der ehemaligen
Zeit. Die Handwerker waren vormals weit
reicher als jetzt, wozu vorzuglich der Hanſebund
beitrug, der in ganz Deutſchland Wohlſtand
verbreitete. Selbſt Kaiſer wurden ſonſt von
einzelnen Handwerkern mit Geld unterſtützt;
der Kaiſer Sigismund verachtete nicht die 3000
Mark Groſchen, die ihm ein Schuhmacher lieh.
Dem Anſehen der Handwerker entſprach damals
auch ihre Lebensart. Vorzuüglich wurde es im
15. Jahrhundert Mode, daß die Handwerks-
geſellen Degen trugen. Zum Putze bei Feſt
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und Gallatagen gehoörte bei einigen Geſellen ein
Degen oder ein Schwerdt oder nach Beſchaffen
heit des Handwerks ein langes Meſſer. Die
Meiſter traten in Jacken von Sammet einher,
welche an den Aermeln mit Silber beſetzt waren.
Die Handwerksweiber ſetzten ihren Stolz in
lange Maäntel, in Kleider mit Schleppen, die
auf die Erde herabhingen, in Pelze und große
Sturmhauben. Zur Steuerung dieſer Eitel-
keit befahl man von Seiten der Obrigkeit allen
Weibern dieſer Art, ihre Kleider und Schlep-
pen aufs Rathhaus abzuliefern, wo man die
Schweife abſchnitt und ſie an die Armen
vertheilte.

Der rettende Affe. Der Graf von
Wazdorff, Miniſter des Konigs von Polen,
wollte ſeinem Collegen, dem Grafen von Man-
teuffel, eines Tages ein Bein unterſtellen, weil
die Gunſt und die Talente deſſelben ſeine Eifer
ſucht erregten. Zu dem Ende begab er ſich ei
nes Tages an denHof, verſehen mit einer Schrift,
welche alle Anklagspunkte gegen Manteuffel ent
hielt. Er findet dieſen ſelbſt im Vorzimmer
des Konigs, auf den Augenblick wartend, wo
er dem Monarchen ſeine Aufwartung machen
durfte. Wahrend nun die beiden Feinde ſich
auf die artigſte Weiſe mit einander unterhiel-
ten, zieht ein Affe „den Auguſt II. zu ſeinem
Vergnugen hielt, dem Wazdorff leiſe und un
bemerkt das bewußte Papier aus der Taſche und
laßt es zu Boden fallen. Manteuffel ſieht es
und ſetzt, nichts Gutes ahnend, ſogleich den
Fuß darauf, bis Wazdorff ſich entfernt, um
zum Könige zu gehen und dieſem ſeine Beweis-
ſtücke vorzulegen. Vergebens aber ſucht der
Graf ſeine Papiere, als er nun vor dem Mon
archen ſteht er wird durch den Verluſt derſel
ben ſo verwirrt, daß er kein Wort hervorzu-
bringen vermag und tief beſchaämt weggeht.
Manteuffel hat indeß Zeit genug, mit Muße
alle Anſchuldigungen ſeines Feindes durchzule
ſen und nun von ſeiner Seite Maaßregeln zum
Untergange ſeines Feindes zu treffen.

Jeremias White, einer von Cromwells Hof
caplänen, ein ſehr witziger Kopf, hatte eine
geheime Jntrigue mit deſſen jungſter Tochter
Franzisca, und ſchien eben nicht unglucklich
in ſeiner Liebe zu ſeyn. Cromwell aber erfuhr
davon und befahl, man ſolle genau Acht geben,
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Ein ODeſtreicher führte ſeine körperlich und
geiſtig häßliche Gattin auf den Stephansthurm.
Als er herunterkam, ſagte er zu einem Freunde,
der ihm an der Kirchthuüre begegnete: So
eben habe ich etwas gethan, woran ich ſchon
ſeit meiner Kindheit nicht mehr gedacht habe.
Auf die Frage des Andern, was es waäre? er
wiederte der zaärtliche Gatte, auf ſeine Frau
und den Thurm deutend: „ich habe einen
Drachen ſteigen laſſen.“

Ein Bürger kam auf das Polizeibuüreau ei
nes Staädtchens und klagte, ihm ſey ein Rie-
men geſtohlen worden. Nun, wenn's weiter
nichts iſt, antwortete man ihm, das iſt kaum
den Weg hierher werth. Ja wohl, aber
an dem Riemen hing ein lederner Beutel.“
Nun der wird auch die Koſten der Jnſertion
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nicht werth ſeyn. „Ja wohl, in dem Beu
tel waren 300 Thaler.“ Ah das iſt etwas
anders. „Ja wohl und die 300 Thaler ſind
ſo gut wie 600, denn es waren Mundelgelder,
die ich erſetzen muß wenn ich ſie nicht wieder
bekomme!“

Ein Student, der lange Zeit in einem Gaſt
hofe gewohnt, wollte abreiſen. Der Wirth
brachte die Rechnung und ſagte: damit Sie
ſehen, wie gut ich's mit Jhnen meine, ſo ſtrei
che ich die Halfte der Rechnung. Und da
mit Sie ſehen, daß ich nicht hinter Jhnen zu
ruckbleibe verſetzte der Student ſo ſtrei
che ich die andere Halfte.

Ein reiches Frauenzimmer hatte die Wahl
unter drei Mannern, welche ſich zu gleicher
Zeit um ſie bewarben. Sie wahlte nach aller
Urtheil gerade den unbedeutendſten. Als man
ſie um die Urſache ihrer Wahl fragte, antwor
tete ſie: Ach ich that es nur, damit ich meine
Waſche nicht anders zu zeichnen brauche,
denn ſein Name faängt ja auch wie der meinige
mit dem B. an.

Der Prediger G. in S. reichte einſt folgende
Kirchenliſte in ſeinem Kirchſprengel ein:

Getraut ein Paar,
Welches des Herrn Schulmeiſters Tochter war.
Geſtorben Keins,
Geboren Eins,
Und das war meins.

Zur Erhaltung der Augen. Es giebt
dafur kein beſſeres und zweckmaßigeres Mittel,
als das Waſchen Morgens und Abends mit
reinem, weichen Waſſer. Von Zeit zu Zeit
miſche man unter daſſelbe 20 bis 40 Tropfen
des reinſten Weingeiſtes, oder auch etwas Franz-
branntwein. Beim Waſchen der Augen bediene
man ſich der reinſten und weichſten Leinwand.

Gärtnerlied.Reich und bildſam iſt die Erde,
Wenn der Menſch mit Kopf und Hand

Ruft ein ſchopferiſches Werde
Jn das wilde, rauhe Land.

Steine, Felſenmaſſen weichen
Dem Verſtande und dem Schweiß.

Alles muß ſcz ebnen, gleichen,
Kommt der Menſch mit ſeinem Fleiß.

292
Sumpfe und Moraſte bilden

Durch des Mannes ſtarke Hand
Sich zu herrlichen Gefilden

Bilden ſich zum Feenland.
Und die Blumen prangen, bluhen

Duftend aus dem morſchen Staub;
Und die goldnen Fruchte gluhen,

Wurzig zwiſchen dunklem Laub.
Welcher Gott rief dieſes Leben

Kuhn hervor aus ſtarrem Tod?
Edler Gartner, dein Beſtreben

Du biſt Schoöpfer auch und Gott!

Charade von funf Sylben.
Das Kind erwacht am treuen Mutterherzen,

Das ſeiner Liebe Pfand in ihm erkennt,
Es aghnet nicht der Zukunft Luſt und Schmerzen,
So lang' man mit der Erſten es benennt.

Der Knabe ſchwarmt mit waärmerem Gefuühle,
Sein Frohſinn treibt ihn über Berg und Thal;
Und ſicher trifft zum Werkzeug ſeiner Spiele
Auch meine Zweit' und Dritte ſeine Wahl.

Kaum ſiehſt du ihn dem Spiele kuhn entrinnen,
So tritt er muthig in die rege Welt;
Und eine neue Laufbahn zu beginnen,
Spornt ihn das letzte Paar, das ihn beſeelt.

Er weiht dem Vaterland ſein ganzes Leben,
Und opfert ſeinem Fürſten Gut und Blut.
Des Krieges ernſter Ruf macht ihn nicht beben,
Jm Schlachtgetummel zeigt er ſeinen Muth.
Dort kann das Gan ze ihn zu Boden ſtrecken,
Doch kann es ihn, den Tapfern nimmer ſchrecken.

Auflöſung des Logogryphs im vor. Stuck: ReiſeReis, Eis. e ſe,
Bekanntmachungen.

(603) Bekanntmachung. Jn Be
zug auf die bevorſtehende Michgelismeſſe
wird hiermit in Erinnerung gebragcht:
daß alle anherkommende Fremde, und
zwar Jnlander wie Auslander, ſich mit
gehörig viſirten Legitimationskarten oder
dergleichen Paſſen zu verſehen, außerdem
aber ſich zu gewartigen haben, daß ihnen
der Eintritt in hieſige Stadt verſagt
werden wird.

Leipzig, den 1. September 1832,
Die Sicherheits- Behörde der Stadt

Leipzig.
(gez.) Stengel,
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Vorſtehende Bekanntmachung wird,

dem Antrage E. Wohlloöbl. Sicherheits
Behörde der Stadt Leipzig gemaß, hier-
mit zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Merſeburg, den 3. September 1832.
Königl. Polizei-Commiſſion,

Klinkhardt. Conradi,.
(604) Aufforderung. Da gegenwar-

tig eine Reviſion hinſichtlich des in hieſiger
Stadt befindlichen maännlichen und weiblichen
Geſindes gehalten werden ſoll, ſo fordern wir
die Dienſtherrſchaften, mit Bezug auf unſere
fruüheren Verordnungen vom 14. September
1817 und 28. September 1821 hierdurch auf,
das im Dienſte habende Geſinde welches hier
weder geboren noch wohnhaft iſt, inſofern ſol-
ches noch nicht geſchehen binnen langſtens 8
Tagen, unter Einreichung der betreffenden
Zeugniſſe, auf unſerm Bureau zu melden da
nach Ablauf dieſer Friſt jede Dienſtherrſchaft,
bei welcher ein unangemeldetes Geſinde betrof-
fen wird, in die geſetzte Strafe von Einem
Thaler verfallt.

Auch muſſen wir zur Erhaltung der nothi
gen Controle den Dienſtherrſchaften zur be
ſondern Pflicht machen, die Annahme und Ent
laſſung eines Geſindes, welches hier weder ge
boren noch wohnhaft iſt, wenn es auch fruher
hier gedient haben ſollte, ſpateſtens binnen 24
Stunden nach deſſen An und Abziehen auf
unſerm Bureau zu melden, wenn ſie ſich nicht
einer Ordnungsſtrafe von Einem Thaler aus-
ſetzen wollen.

Merſeburg, den 9. September 1832.

Königliche Polizei -Commiſſion.
Klinkhardt. Conradi.

(499) Den Verkauf des Wächker
hauſes an der Kötzſchner Straße all
hier, gewöhnlich der Froſch genannt,
betreffend. Unter erlangter Höherer Geneh
migung beabſichtigt die hieſige Stadt, das
ihr zugehörige Waächterhaus an der Koötzſchner
Straße allhier, welches gewöhnlich der Froſch
genannt wird und in welchem zeither Schenk-
wirthſchaft getrieben worden iſt, an Gebaäuden,
Keller, Brunnen, Hof, Garten und einem da

er
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z geſchlagenen Stuck Feld, im Wege der öffent
ichen Licitation zum Verkauf zu ſtellen.

Zur Abgabe der Gebote darauf iſt
Freitag, der 14. September d. J.

Vormittags 140 Uhr,
vor uns an Magiſtratsſtelle zum Termine an-
beraumt, und ſind die Bedingungen, welche
dem Verkaufe untergelegt werden, und wohin
namentlich gehort, daß Nachgebote nicht ange
nommen werden, ungefahr die Hälfte der Kauf
ſumme aber mit vier Procent Zinſen darauf
ſtehen bleibt, täglich bei uns Vormittags von
10 bis 1 Uhr einzuſehen.

Diejenigen welche die Grenzen dieſer zu
verkaufenden Beſitzung und deren Umfang zu
wiſſen wunſchen, haben ſich deshalb an den
Flurſchutzen Weniger hier zu wenden welcher
angewieſen iſt, Jeden damit an Ort und Stelle
bekannt zu machen.

Merſeburg, den 26. Juli 1832.

Der Magiſtrat.Klinkhardt. Conradi. Köppe. Heberer.

(599) Licitation. Die Lieferung des
Brodbedarfs fur die Armen in den Monaten
Oetober, November und December d. J. ſoll
dem Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben
werden.

Wir haben zu Abgabe der Gebote
den Achtzehnten September d. J.

Vormittags um 9 Uhr,
auf dem PolizeiBureau terminlich anberaumt,
und laden Unternehmungsluſtige hierzu mit
dem Bemerken ein, daß die diesfallſigen Bedin
gungen vor dem Termine auf dem Polizei -Bu
reau eingeſehen werden koönnen.

Merſeburg den 8. September 1832.

Der Armen verein
(594) Licitation. Der Neubau eines

Stalles und mehrerer Reparaturen an der
Pfarrwohnung zu Oberwuündſch, welche auf
313 Thlr. 1 Sgr. 10 Pf. veranſchlagt ſind, ſol
len dem Mindeſtfordernden, jedoch mit Vorbe
halt der Auswahl unter den Licitanten, ver
dungen werden, und iſt zum Bietungstermine

der Zehnte October 1832,
Vormittags 9 Uhr,

in dem Gaſthofe zu Oberwuündſch beſtimmt wor-
den. Unternehmern wird ſolches, und daß die
desfallſigen Bedingungen im Termine mitge-
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theilt auch Zeichnung und Anſchlag vorgelegt
werden ſollen, hierdurch bekannt gemacht.

Lodersleben, den 22. Auguſt 1832.
Der Königl. Landrath des Querfurther Kreiſes,

Frhr. v. Dankelmann.

(607) Subhaſtationspatent. Zum
freiwilligen öffentlichen Verkaufe des den Leder
ſchen Minorennen gehoörigen, vor hieſigem
Knoblauchsthore unter Nr. 224. belegenen,
auf 170 Thlr. gewurderten Hauſes nebſt Zube-
hör, haben wir einen Termin auf

den Siebzehnten October d. J.,
Vormittags 9 Uhr, in unſerem Geſchaftslocale
anberaumt, und werden dazu beſitz und zah
lungsfähige Kaufluſtige mit dem Bemerken vor
geladen, daß die Taxe des Grundſtucks in unſe
rer Regiſtratur eingeſehen werden kann.

Lutzen, den 5. September 1832.
Königl. Preuß. Gerichtsamt.

(581) Verkauf. Auf
den 19. September, 1832,

Vormittags um 9 Uhr, ſollen bei dem unter
zeichneten Amte, gegen ſofortige baare Bezah
lung, ſteuerfrei an den Meiſtbietenden nachfol
gende Gegenſtände verkauft werden als:

9 Etn. geſchmelztes Bley in Kuchen; 1 Etn.
103 Pfd. Kaffee; 78 Pfd. Hut und 27 Pfd.
Kochzucker; 1 Etn. 40 Pfd. fabr. Taback,
incl. 43 Pfd. in Carotten; 22 Pfd. Con-
ditorwaaren 7 Pfd. Span. Saft; 1Etn.
50 Pfd. Roſinen 4CEtn. 25 Pfd. aumw.
Stuhlwaaren, worunter 78 Stuück Kattun
und 7 Stuück verſch. weiße Waaren und
mehrere Dutzend Strumpfe; 40 Pfd. wol-
lene Stuhlwaaren, worunter 6 Stuck Ho
ſenzeuge und 5 Stuck Circaſſiens 2c. befind
lich ſind und 60 Dtizd. uüberzogene Knopfe.

Schkeuditz am 30. Auguſt 1832.
Konigl. Preuß. Hauptzollamt.

(593) n Mit Genehmigung Einer Königl. Hochlöbl. Regierung
zu Merſeburg ſoll der diesjährige Martinimarkt
hieſelbſt, da die 200 jährige Feier des Todes
tags Guſtav Adolphs den 6. November d. J.
hier ſtattfindet, in der Art verlegt werden, daß

der Faß und Viehmarkt
den 17. November d. J. und

der Kram und Jahrmarkt

den 19. und 20. November d. J.
gehalten wird.

Luützen, den 6. September 1832.

e r. M g. g. iſt r a t.
(597) Bekanntmachung. Die oöof

fentlichen Prufungen in der Buürgerſchule der
hieſigen Stadt Parochie werden den 17. d. M.
ihren Anfang nehmen.

Merſeburg, den 8. September 1832.
Der Sſchulvorſſtan d.

(395) Graswuchs Verſteigerung
in Merſeburg. Mittwochs,

den 19. September 1832,
ſoll der auf den zur Geſtuts-Adminiſtration ge
hörigen Wieſen auf dem Halme ſtehende Gras-
wuchs und zwar Vormittags 9 Uhr auf dem
Muhlanger, und Vormittags 102 Uhr auf dem
Werder, gegen ſofortige Zahlung in einzelnen
Abtheilungen verſteigert werden.

Graditz, den 3. September 1832.
Jm Auftrage des Königl. Landſtallmeiſters

von Thielau:
der Königl. Geſtuts-Rendant Beyer.

(600) Verpachtung. Das Commun-
backhaus zu Großkayna ſoll auf 3 Jahre, vom
1. October 1832 bis dahin 1835,

den 23. September d. J.,
Nachmittags 3 Uhr, bei dem Orktsrichter daſelbſt
an den Meiſtbietenden öffentlich verpachtet wer
den. Die Pachtbedingungen liegen von jetzt an
beim Ortsrichter Jedem zur Einſicht bereit.

Großkayna, den 8. September 1832.
Die Commun daſelbſt.

(596) Guts- Verkauf. Veraänderung
halber bin ich geſonnen, mein Halbhufengut
allhier aus freier Hand zu verkaufen, worzu
ich auf den 23. September d. J., Nachmittags
3 Uhr, im hieſigen Gaſthofe einen Verkaufster
min abhalten will, und Kaufluſtige hierzu er
gebenſt einlade.

Unterbeuna, den 8. September 1832.
Johann Friedrich Groöſchner.

(598) Stuhl- und SophaVer-
kauf. Da ich jetzt wieder einen bedeutenden
Vorrath mehrerer Sorten Sophas und Stuühle
habe, ſo erlaube ich mir, dies einem hieſigen
und auswaärtigen Publikum ergebenſt bekannt
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tember 1832.

zu machen. Ich verſpreche ſehr billige, aber
feſtgeſetzte Preiſe.

C. Eberding, Stuhlmacher.

(612) Verkauf. Ein vierſitziger ver
deckter zweiſpänniger Kutſchwagen, wenig be
nutzt und in ſehr gutem Stande, iſt wegen
Mangel an Platz billig zu verkaufen. Wo? ſagt
Herr Kunze am Markte neben der goldenen
Sonne in Merſeburg.

(601) Handlungs- Anzeige. Engl.
Porter-Bier, Luüneburger Bricken, neue Brab.
Sardellen, neue Holländiſche und marinirte He-
ringe, friſchen Caviar, Duüſſeldorfer Senf in
Topfchen, fetten Parmeſan und Schweizer
kaäſe, ſo wie Traubenroſinen und Schaalman-
deln empfing ich in beſter Qualität und ver
kaufe dieſe nebſt allen andern Materialwaaren
zu billigen Preiſen.

Merſeburg, den 10. September 1832.
Franz Feine.

(602) Handlungs- Anzeige. Neue
Hollandiſche Heringe empfing und verkaufe
ich das Stuck mit 14 Sgr. oder 1 gGr., in
Schocken billiger ſo auch empfehle ich meine
Materialwaaren, beſonders Caffee's, nach
jetzigem Stande als ſehr preiswuürdig.

Merſeburg, den 8. September 1832.
C. F. Ortmann, Schmalegaſſe.

(606) Capital-Verleihung. Gegen
hinlangliche hypothekariſche Sicherheit kann Un
terzeichneter ſofort ein Capital von 300 Thlrn.
nachweiſen.

Neumarkt vor Merſeburg den 10. Sep
Freund.

(605) Bekanntmachung. Auf mehr-
fache Anfrage notificire ich den Herren
Rittergutsbeſitzern, Amtmännern,
Pachtern, Geiſtlichen rc. der Umge-
gend, daß ich mich entſchloſſen habe, auch
auswaärtige Theilnehmer in den
Journalzirkel und auch in den Le-
ſeverein ſämmtlicher auf das
Jahr 1833 erſcheinenden Al-manache und Taſchen büche r auf
zunehmen, wenn die Abonnenten nicht weiter
als 2, höchſtens 25 Stunden von hier woh-
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nen und Mittwochs und Sonnabends durch
ihre Boten in unſrer Buchhandlung die Jour-
nale, ebenſo wie die Almanache
wollen abholen laſſen. Doch bitte ich um
baldige Meldung.

Merſeburg, den 10. September 1832.
Weidemann.

(549) Anzeige. Die Beſorgung aller
und jeder Commiſſionen, Beſtellungen auf Ar-
beiten, Sachen 2c., ſo wie alle Annoncen, Jn
ſertionen und Bekanntmachungen, die zweck
maßige Vertheilung aller nur möglichen Adreſ
ſen, Preis Couranten 2c. die Ertheilung von
möglichſt vollſtandiger Auskunft uüber Alles,
was in Bezug auf Ortsbeſchreibung, Wiſſen
ſchaft, Kunſt, Gewerbe, Handel, im Staats-,
Geſchafts-, Volks und Gemeindeleben zu wiſ-
ſen wunſchenswerth iſt, und Einziehung von
Erkundigung jeder Art uübernimmt

Ungnad in Berlin, Hohenſteinweg Nr. 7,
Jnhaber eines Commiſſions-, Speditions,
Handlungs und Verladungs-Geſchafts.

(608) Geſuch. Jn eine hieſige Mate
rialhandlung wird ein Laufburſche unter an
nehmbaren Bedingungen ſogleich geſucht. Der
ſelbe muß von rechtlicher Familie, von außer-
halb, wo möglich vom Lande ſeyn, etwas le
ſen und ſchreiben konnen, auch zur Noth mit
Pferden umzugehen wiſſen. Nahere Auskunft
ertheilt Herr Logenkaſtellan Schwabe.

Merſeburg den 10. September 1832.

(609) Verloren. Ein als bewegliches
Petſchaft gefaßter weißer Carneol iſt wahr-
ſcheinlich auf der Domfreiheit verloren wor-
den. Der Finder wird gebeten, ſolchen gegen
eine angemeſſene Belohnung in der Expedition
dieſes Blattes abzugeben.

(610) Dankſagung. Der Commun
nebſt dem Rittergute und der Geiſtlichkeit zu
Niederbeuna, ſage ich meinen herzlichen Dank,
fur die Gabe, welche ich als armer abgebrann
ter Mann zu Ockendorf von Jhnen erhalten

habe. Herrich.(613) Concert Anzeige. Daß nach
ſten Freitag, als den 14. d. M., das 12te
und letzte diesjährige Concert im Buürgergarten
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gehalten werden ſoll, welches um halb 6 Uhr
Abends ſeinen Anfang nehmen wird, zeigt er
gebenſt an

der Stadtmuſikus Braun
zu Merſeburg.

(611) Einladung. Da ich eine Zeit
lang wegen gewiſſen Umſtänden keine Muſik
gehalten habe, mache ich ergebenſt bekannt,
daß ich kunftigen Sonntag, als den 16. d. M.,
die gewohnliche Tanzmuſik wieder halten wer-
de; indem ich um zahlreichen Zuſpruch bitte,
verſpreche ich fur gute Getränke und Ordnung
zu ſorgen. Dathe in der alten Loge.

97 Die eingeſandte Annonce kann aus
Gruünden in dieſe Bl. nicht inſerirt werden, und
iſt der Ueberſchuß von der beigelegenen Kaſſen
anweiſung hier abzuholen. D. Red.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Geboren: ein unehelicher Sohn.
Stadt. Geboren: dem Sattlermſtr. Schoönber

ger jun. ein Sohn dem Schloſſermſtr. Sippel eine Toch
ter dem Korbmachermeiſter Neumann eine Tochter;
dem Lohnfuhrmann Hofmann ein Sohn dem Einwohner

eune ein Sohn. Getrauet: der Schmiedemeiſter
Ehrlich mit Jgfr. J. R. C. Rosperich von hier.
Geſtorben: die hinterl. Wittwe des Handarbeiters
Erbe, 47 Jahre alt die Ehefrau des Handarbeiters
Wirth, 41 Jahre alt; ein unehelicher Sohn, 4 Jahr alt.

Neumarkt. Geboren: dem Maunurergeſellen
Schmidt ein Sohn dem Handarbeiter Fröhlich ein Sohn
dem Kräuterſammler Hoffmann ein Sohn dem Hand-
arbeiter Haniſch eine Tochter.

Altenburg. Vacat.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Lauchſtädt.)
Geboren: dem Schloſſermſtr. Schimpf eine Toch

ter dem Schuhmachermſtr. Schimpf Zwillingsſöhne.
Geſtorben: die jüngſte Tochter des Backermeiſters
Schwalbe im 2ten Jahre die einzige Tochter des Pacht-
backers Koch im Aten Jahre der geweſene Oberchirurgus
Richter im 63ſten Jahre.

Angekommene Fremde voriger Woche.
Fraul. Fanny Gauß v. Stuttgardt, Apotheker Froböß

v. Landeshut, die Kaufl. Schmidt v. Weißenfels, Eichhoff,
Weidemann, Greuner u. Wechſung u. Privatgelehrter Leiſt
ner v. Naumburg Mechanicus Kirchner, Stud. Wilhelm,
Apothekergeh. Schulze u. Portraitmaler Brauer v. Leipzig,
Accisinſp. Schulze v. Delitzſch, Poſtſecr. Hartmann, Kfm.
Engelbrecht, d. Stud. Deichmann u. Binkebank u. Cand.

Gamaof v. Halle Buchdrucker Silbermann v. Eiſenberg,
Opticus Horn v. Stettin Gaſtwirth Favreau u. Fraulein

rieſe v. Zeitz, Lieut. a. D. Schreck v. Muhlberg, die Kauft.
Fiſcher v. Nordhauſen, Kommer v. Mühlhauſen u. Schultze
v. Potsdam, d. Stud. Herweg u. Scholtz v. Jena, Handelsm,
Kanz v. Schwarza b. Rudolſtadt: im g. Arm; Nicolgi
Schüler Pittſchaft u. Kfm. Hohl v. Leipzig Kfm. Baum v.
Magdeburg, Bergofficiant. Troll u. Kaufmann v. Johann
Georgenſtadt Hopfenhandler Knapp v. Altenburg, Forſt
beamter Schneider v. Uftrungen, die Oeconomen Weimann
v. Schraplau, Raabe u. Sohn v. Frankenau, Krauſe v. Au
leben n. Kluſing v. Pfiffel, Fuhrmann Jmming v. Allendorf,
Handelsm. Gerhardt v. Löbejün Schullehrer Grenzendorfer
v. Eisleben die Kaufl. J. Heilmann u. S. Heilmann v.
Bernburg im g. Hahn; Buchhandl. Pohle v. Delitzſch
Korbhändler Lauckner v. Lauter, die Chirurgen Schlegel v,
Mücheln u. Duft v. Berlin Papierhandler Ries v. Hort-
zens, die Topfb. Gyuffik u. Belcsik v. Rowna, Bergofficiant
Müller v. GroßBehla, d. Handelsl. Geithe v. Sanngange-
loff, Japichel v. Betawitz, Schürer u. Frieſe v. Obergruünitz:
im r. Hirſch; die Kaufl. Zander, Bohme, A. Pohl, E.
Pohl u. Nege v. Torgau, die Tuchfabrikanten G. Hoffmann
u. E. Hoffmann v. Duüben, Doctor Tringkeller v. Weißen
fels, d. Handelsl. Hirſch u. Rotenſtein v. Acken, Fuhrmann
Leiſten v. Muhlhauſen: im g. Löwen; d. Kaufl. Metich
v. Wurzburg, Schneider u. Rudolfi nebſt Familie v. Erfurt,
Brunns v. Bremen, Hartung v. Magdeburg, Krager v. Ei
ſenach, Mercker v. Wittenberg Petzold v. Schaafſtadt,
Schwarzkopf v. Berlin, Burckhardt n. Fr. v. Gnadau, Kloöb
belv. Nordhauſen u. Hartmannv. Leipzig, Reg. Cond. Well
dram v. Wittenberg, d. Stud. Schumann v. Jena, Zimmer
mann v. Leipzig u. Übbterich v. Halle, Se. Erlaucht der reg.
Graf v. Stolberg-Wernigerode nebſt Gemahlin u. Gefolge,
Se. Excellenz der Miniſter v. Meiſebach n. Sohn v. Caſſel,
Lehrer Müller Gr. Vitzthum v. Eckſtedt, Gr. v. Warden
berg Gr. v. Schweinitz, Baron Techinsky v. Beigendorf,
Baron v. Vitzthum, Baron v. Kerſenbrogk, Baron v. Krey
worasky u. Stelzner v. Dresden Baron v. Reichmeiſter
sen. u. Baron v. Reichmeiſter jun. v. Osnabruck, Baron v.
Wardenberg v. Apenrode, Collmann v. London, Jung v.
Rotterdam: in d. g. Sonne; Händler Willke v. Dei
feld, Gaärtner Gaärtner v. Leitelshayn: im g. Sternz
Oeconom Voigt v. Mittel-Ettlau, Viehhandler Seifertv.
Delitz im Stock.
Durchſchnittsmarktpreiſe der letzten Woche.

th. ſ. F. th. ſo. pf.Weizen Schfl.] 1 18 9 Kalbfleiſch Pfd. I r
Roggen 1117) 6Schoöpſenfl. 2 11Gerſte 28 91Schweinefl. 3 2
afer 25 Speck 6 3irſe Butter 6 3Erbſen 1 20 Brod 9Linſen 1 20 Semmel 83 Lth.
Wicken 125 1 t. r 6Kartoffeln 20 Branntw. Art. 5Graupen Bier -11Grutze Heu Centner 4 2)6Rindfleiſch Pfd. 3 Stroh Schock s
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